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* Die Deutsdbnationalen und
der Vertrag von Locarno

Reichsaußenminister Dr . Stresemann hat ßcftevu in
feiner großen Rede in der Karlsruher Festhalle die Not -
wendigkeit der Ratifizierung des Vertrags von Locarno
in sehr glücklicher und wirkungsvoller Weise begründet .
Seine Ausführungen richteten sich dabei vor allem an die
Adresse der Deutschnationalen . Offenbar ging er dabei
von der Hoffnung aus , daft die Deutschnationalen sich
schließlich doch dazu bereit finden lassen würden , dem
Werk von Locarno zuzustimmen ; zumal ja die vier
deutschnationalen Reichsminister, die Herren Schiele, von
Schlichen , Neuhaus und Graf Kunitz , im Reichskubinett
sich durchaus seinen Argumenten angeschlossen haben.

Herr Stresemann wird in dem Augenblick, als er
sprach, noch nichts davon gewußt Habel, , daß der Partei ,
vorstand und die Landesvorsitzenden der Deutfchnatio-
»alen Volkspartei gestern mittag in Berlin einen Beschluß
gefaßt hatten , in welchem der Vertrag von Locarno als
für sie «»annehmbar bezeichnet wird . Diesem Beschluß
ist zweifellos Bedeutung beizumessen . Denn die Deutsch -
nationalen wollen anch die „Rückwirkungen" erst gar -
nicht abwarten , sondern sie erklären den Vertrag schon
von vornherein als . unannehmbar , den Vertrag , von dem
sie wissen , daß er so, wie er ist . entweder angenommen
oder abgelehnt werden muß ! Änderungen sind aus -
geschlossen . Die Reichstagsfraktton wird entsprechend
diesem Beschluß ihre Haltung einrichten müssen, und
auch die vier von ihrer Partei völlig desavouierten
Reichsminister werden aus der Sachlage die Konse -
queugeu 0 " . , . , ,ln . . . .

Denn es ist natürlich undenkbar , day diese Minister
bei ihrer bisherigen « zustimmenden Haltung verharren »
wenn ihre Partei dagegen ist . Eine solche parlamen -

tarische Ungeheuerlichkeit kann in eitlem Lande , dessen
Parteien auf dem Klavier des Parlamentarismus noch
nicht recht eingespielt sind , wohl einmal bei einem Mini »
ster ertragen werden — stehe den Fall Geßler , aber ,
wenn es sich um die vier Minister der stärksten Partei
einer Regierungskoalition handelt , ist eilt solches Experi¬
ment unmöglich, und zwar aus innerpolitischen , wie aus
außenpolitischen Gründen . Herr Geßler ist Reichswehr-

minister geblieben, seine Partei aber steht zur Reichs-
regierung in Opposition . Die vier deutschnationalen
Minister werden nicht auf ihrem Posten verbleiben käu-
nett, wenn ihre Partei in Opposition geht.

Wir möchten allerdings selbst nach dem gestrigen Be-
jchluß noch immer nicht recht an seinen Ernst glauben .
Dazu sind die Deutschnationalen schon zu oft in der letz-
ten Sekunde umgefallen . Gewiß befinden sie sich in
einer außerordentlich schwierigen Lage. Ihre Wähler
sind nun einmal jahrelang so sehr in nationalistischem
Sinne bearbeitet und von der Parteipresse so sehr gegen
das, was man in Locarno beschlossen hat . anfgeputscht
worden , daß es für die Parteileitung und die Reichstags -
fraktion überaus schwer ist , jetzt das Steuerruder nach
einer anderen Richtung herumzuwerfen . Nicht ohne
Grund fürchtet die Parteileitung , daß ihr bei einem sol-
chen Umfall die Wähler davonlaufen . Andererseits droht
für den Fall , daß die Deutschnationalen es zu einer Re-
giernngskrists kommen lassen , die Reichstagsauslösung .
Und sicherlich wäre die Position der Deutschnationalen
in entern solchen Wahlkampfe schon wegen der Aus -
Wirkungen der Zollpolitik , dann aber auch wegen der
Enttäuschung der A,tfwertnngsgläubiger gewiß nicht be»
neidenswert.

Durch die vorgestrigeil Erklärungen des sozialdemo-
Akratischen Führers Breitscheid — Erklärungen , denen sich
auch der demokratische Sprecher im wesentlichen anschloß
— ist nämlich eine ganz neue Situation für das Parla -
ment entstanden : die beiden genannten Parteien werden
dem Vertragswerk nur dann zustimmen, wenn auch die
Deutschnationalen ihm zustimmen. Das heißt : die So -
zialdemokraten und Demokraten werden , falls die
Dentschnationalen gegen die Verträge stimmen, , es zu»
lassen, daß eine Mehrheit im Parlament nicht zustande»
kommt . Das müßte dann natürlich eine Reichstags -
Auflösung zur Folge haben.

Die Deutschnationalen stehen am Scheidewege. Im
Interesse des Vaterlandes und im Interesse des Werkes
von Locarno hoffen wir , daß sie noch in der letzten
Minute Vernunft ailnehmen und sich zur Zustimmung
entschließen . Schon jetzt wird natürlich durch die Hal-

tung der Deutschnationalen die außenpolitische Situa -
tion nicht gerade verbessert; denn wir habeil ja nicht nur
einen deutschen , sondern auch einen französischen Ratio -
nalismus . Dem Reichspräsidenten, Herrn von Hinden-
bürg , der das Werk von Locarno bisher so Verständnis-
voll gefördert hat . erwächst hier eine neue, verantwor -
tnngsvolle Aufgabe. Er wird sicherlich nicht zögern,seinen ganzen Einfluß bei den Deutschnationalen für die
Zustimmung in die Wagschale zu werfen . Hoffentlich
hat er Glück damit . Es ist ganz klar, daß wir , wenn
wir weitgehende Rückwirkungen von dem Vertrag er-
warten , auch unsererseits dafür sorgen müssen , daß die
erdrückende Mehrheit unseres Volkes , d . parlamen -
tarisch eine Mehrheit von den Sozialdemokraten bis zuden Deutschnationalen, die Verträge annimmt . Denn
nur dann haben sie für die Gegenseite einen vollen Wert .

A?ei <Dskabinettskrise ?
Die Deutschnationalen gegen Locarno

Der Parteivorstand und die Landesverbandsvorsitzeudeuder Deutschnationalen Bolkspartei haben, wie parteioffiztöSmitgeteilt wird, am Freitag de« ganzen Tag beraten und mit
erdruckender Mehrheit eine Entschließung gefaßt , in der eS
heißt : „Das nunmehr vorliegende Vertragsergebnis von
Locarno ist für die Partei unannehmbar ." Graf Westarp
kündigte hierauf an , daß er die deutschnationale Reichstags -
frartio » auf Sonntag nachmittag einberufen werde , um nach
diesem Beschluß über die erforderlichen Schritte zu beraten .

Zu der Meldung des Nachrichtenbüros des Vereins deut -
scher Zeitungsverleger , der Sinn des Beschlusses liege darin ,daß die deutschnationalen Minister die Ksnsequenze» ihres

nationalen Partei , Grafen Westarp, erklärt , daß die maß -

?
ebende Entscheidung über diese Frage von der Beschluß»
assung der Reichstagsfraktion am Sonntag nachmittag ab¬

hängt . Alle vor dieser Entscheidung an die Entschließung ge-
knüpften Schlußfolgerungen entbehrten somit der tatsächlichen
Grundlage . »

Die „Deutsche Tageszeitung " führt aus , daß durch bcn Be¬
schluß über die Stellung der Deutschnationalen zu dem Er¬
gebnis von Locarno restlose Klarheit geschaffen worden sei.
Bezüglich der Folgen deI Beschlusses sagt das Blatt , es ließ «
sich sehr gut denken , daß das Reichskabinett den Beschluß nur
alö eine Rückenstärkung für die weiteren Verhandlungen mit
der Entente benüve, die sich nunmehr darüber völlig klar sein
müssen, daß sie die von Deutschland angebotenen Opfer mit
wirklich entsprechenden Gegenleistungen ausgleichen müsse ».
Der deutschnationale Beschluß brauche also durchaus nicht
ohne weiteres Anlaß zu einer Regierungskrise zu sein.

Im Gegensatz hierzu erklärt der „Berliner Lokalanzeiger"
es als selbstverständlich, daß eine Regierungskrise unvermeid -
lich ist , wenn die deutichuationale Reichstagsfraktion dem Be-
schlusse des Parteivorstandes zustimme.

Dir Auffassung in der Bolkspartei
Von maßgebender volksparteilicher Seit « wird erklärt , daß

di« durch den Beschluß der deutschnationalen Delegiertenver «
sammlung geschaffene Lag» zwar als ernst, aber nicht als
endgültig angesehen wird . Die Deutsche Bolkspartei habe
das Vertrauen zu den in gemeinsamer Arbeit bewährten
staatserhaltenden Kräften der Deutschnationalen Partei , daß
sie bei der endgültigen Stellungnahme bei der Angelegen¬
heit sich der kaum ausdenkbaren Folge» auf außen - und
innenpolitischem Gebiet, . welche eine Regierungskrise i» dem
gegenwärtigen Augenblick nach sich ziehen würde , bewußt
sein werdet Die Deutsche Volkspartei könne danach anneh -
meu , daß bei aller Würdigung der schweren Bedenken, welche
die Deutschnatidnale Bolkspartei gegen die Abmachungen
hegen zu müssen glaube , sich die Aufrechterhaltung der gegen-
wältigen RegierungSkoalition, und auf dieser Grundlage die
weitere Verfolgung der mit der Note vom 20 . Juli beschrit¬
ten «« klaren außenpolitischen Linien wird ermöglichen lassen.

*
Die Stresemann nahestehende „Tägliche Rundschau"

schreibt : Durch den Beschluß sind die deutschnationalen Mit -
glieder des Reichskabinetts Schiele , v»n Schlieben und Reu -
hauS , die sich auf den Boden der Verträge Veto Locarno ge¬
stellt hatten , vollkommen desavouiert worden. Wenn die
Deutschnationalen bei ihrem Beschluß beharren sollten, das
Werk von Locarno zu zerstören, noch ehe es znm Abschluß

Gebracht
ist, und noch ehe dieser Abschluß ein endgültige ?

Irteil über dieses Werk zuläßt , so müßten fiir alles das ,
was dann folgert würde, die Deutschnationalen die volle Ver-
autwortung tragen . WaS hier zerstört werden könnte, ist gar

Räumung der Kölner Zone ?
WTB . London, 24. Okt . (Tel . ) Reuter meldet aus ÄSln,

daß die britische Arme« am Rhein" Befehl erhalten habe, so-
bald wie möglich nach Wiesbaden abzurücken .

Arbeitslosen - Versicherung
Ein neuer Reichsgesetzentwnrf

Von Dr . Klaus Buschmann, Berlin
l

Die Frage einer reichsgesetzlichen Arbeitslose»»? ?,
sicherung steht rn Dentschland jetzt 'schon drei Jcchrzchnte
S » r Debatte . Eine nachgerade unübersehbar gewordeneLiteratnr ist über sie erschienen , immer ivieder aufs neue
befaßten sich auch der Reichstag und die Landtage mitihr . Abei sie -wollte nur ga>ng langsam rücken, der
Gegensatz der Interessen uwv Meinungen toar zn groß» i * dann schließlich die Not der Zeit kurzentschlossenesHandeln gebieterisch Hvvderte und die Renhsregierungzwang, stch der durch den Krieg und dessen Folgen be -
ängstigend angeschwollenen Zahl der Arbeits - und Brot -
losen in Bausch und Bogen anzunehmen. Das geschahbltn^ bie Verordnungen vom 13. Rotnuber1918 bezw. 26 . Januar 1920, die eine einheitliche Rege -
lung der in den einzelnen Ländern, Gemeinden und Ge-
melndovechänden bereits bestehenden Erwerbslosenfür .
sorget rächten. Eine befriedigende Lösung des Arbeits -
lossnPrsblems stellte diese Art der Mii'sorg« jedochkeineswegs dar , sie war und blieb nur sin Notbehelf.Dazu ein überaus kostspieliger Apparat , dem es nicht zu-
letzt Knz.iischreiben ist, i>aß die sozialen Lasten in Deutsch-
wndheute diejenigen - der Vorkriegszeit um das Doppelte
übersteigen . Dre Reichsregiernng hat deshalb neuerdings

^ fie es für geboten halte ,oie tTÄiverbsloienfursorge durch shu >
JOstetreta) leit I92(J besitzen, abzulösen . Den

gleichen Standpunkt nehmen die Regierungen der Läii-
der ein . Die großen Parteien des Reichstages Robert
schon wiederholt in Entschließungen die AlbeitÄoseî
Versicherung verlangt , und dasselbe taten in der letzten»
Zeit noch der bayerische und der württenibevgische Land-
tag . Vorarbeiten sür eine gesetzliche Regelung dieser
Frage wurden im Reichsarbeitsuiinisterinm bereits 1919
begonnen anit dem Resultat , daß im Mai 1920 ein
erster (Referenten -) Entwurf herauÄkam , der ober viel
Widerspruch erfuhr und schon bald erledigt -war. Ein
zweiter Gesetzentwurf von 1922, betr . ein« „vorläufige "
Arbeitslosenver -sicl̂ vutig , blick , damals infolge der dnrch
die Inflation hervorgerufenen fckwereii Wirtfchaftsikrise
im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags stecken.
Und so sah sich denn das ReickMrbeitsniinisteriiun ver-
anfaßt , unter Berücksichtigung der seit der Stabilisierung
unserer Währung erneut völlig veränderten Wirtschasts»
lag« einen dritten Entwurf auszuarbeiten , der jetzt bis
auf die „Begründung " fertiggestellt ist und in diesen
Tagen dein vorl . Roichswirtschaftsrate und ' dem Reichs -
rate zuging . Die Begründung soll , »vie man hört , etwa
Ende November erscheine » .

Der neue Entwurf geht zum Teil ganz neue Wege .
Von vornherein den , daß er als Träger der Arbeits -
losenverffichernny nicht eine der schon vorhandenen
Soziaiwersicherungen^ wählt , auch nicht die öffentlichen
Arbeitsnachlwerse, die Kommunen »der die von »nir be-
reitS 1897 und 1901 vorgeschlagenen Organisationen der
Arbeitnehmer bezw. die Berufsgenossenschaften der Ar-
beitgober . Er schafft vielmehr, ähnlich »nie Deutsch- Öster¬
reich das tat , als Träger besondere Laudesarbeitslosen-
kafsen , die allerdings in eine enge und notoendige Ver-
bindung mit den Landesämtern für Arbeitsvermittlung ,
also auch init den öffentlichen Arbeitsnachweisen , ge-
brackft "werden . und die des weiteren, bei Erhebung der
Versicherungsbeiträge , der Mithilfe der .Grankeickasfon!
sich bedienen . Jin einzelnen kann gegen den nicht
weniger als 179 znm Teil recht umfangreiche Paragra¬
phen fassenden Entwurf vieles eingeivendet werden, als
Ganzes betrachtet aber bringt er, nmnentlich in seinem
rein verivaltnngstechnischen Teil , eine durchaus annehm -
bare Lösung der ArbeitSlosenversickeruiigsfrage.

Die Hauptbcstiinuiungeli des Entwurfs
Träger der Aibeitslosenversicherung sind relbtsfähige

Landesaibeitslosenklassen . deren Bezirke (größere Län >
der . Provinzen ) sich mit den derzeitigen Bezirken der
Landesämter für Arbeitsvermittlung decken . Ihre Of

yane bilden der Ausschuh und der Vorstand , die beide

aus dem Vorsitzenden des Landesanites für Albeitsvei -.

» iittlung und zu gleichen Teilen ans Arbe . Men . u .
^

Arbeitnehmern sich zirsannnensetzen . Ferner ist , ertr



Klasse eimc Spruchkammer beigegeben , bestehend aus

dem Vorsitzenden des Ober versichern ngsa mt?s des Be -

zir?s und je einem Arbeitgeber und Arbeitnehmet ' . Bei

dem Reichsamt für A^beitsvennittluny wird eine

Reichsansgleichskasse errichtet , desgleichen ein Spruch -

senat -für die Arbeitslosenversicherung . Den Arbieits-

ncu^ veisämteru ließt die Mitwirkung bei der Ver¬

sicherung ob . die Aussicht über die Kassen suhrt das

Reichsamt für Arbeitsvermittlung ^
Versichert ist für den Fall der Aibeitslosigkeit . wer

auf Grund bex RÄchsverffichenmgsordnung oder des

R «ichsVnappschaftsgesetzes für 'den Fall der KmiMcit

glicht verlsichert ist . Beisicherungsfrei ist unter bestimni -

ten Voraussetzungen , über bereu (Gegebenheit die Kran -

kenkasse entscheidet , eine Beschäftigung in der Land - und

Forsttvirtschast oder in der Binnen - und Küstenfischerei .

Anspruch auf Unterstützung hat , wer 1 . arbeitsfähig , ar¬

beitswillig , aber unfreiwillig arbeitslos ist , 2 . die An -

wartschvftszeit erfüllt und 3 . den Anspruch ans Arbeits -

losenunteiftützung nixf, nicht erMpft hat . Als arbeits -

sähig gilt , lver imstande ist , «durch eine Tätigkeit , die

seinen Kräften und Fähigkeiten entspricht und ihm
unter billiger Berücksichtigung seiner Ausbildung und

seines bisherigen Berufes zugemutet werden kann , we >

nigstens ein , Drittel dessen »» ettverben , was geistig und

körperlich gesunde Personjen derselben Art mit ähnlicher

Ausbildung in derselben Gegend hnrch Arbeit zu ver -

dienvn pflegen . Wer sich ohne berechtigte , im Gesetzent -

Wurf einzeln aufgeführte Gründe weigert , eine Arbeit

anzunehmen oder ' anzutreten , auch wenn sie außerhalb
seines Wohnortes zu verrichten ist , echält für die näch¬

sten vier Wochen keine Unterstützung - Dasselbe gilt für

den , der sich dhne berechtigten Grund weigert , sich

nötigenfalls einer Berufsumschulung oder -fortbildnng

zu unterziehen . Für Arbeitslose unter 21 Jahren und

für, , langfristig Arbeitslose ist die Unterstützung von

einer Arbeitsleistung abhängig , soweit dazu Gelegenheit

besteht . Wer seine Beschäftigung als Arbeitnehmer auf -

gegeben oder verloren hat , ist nicht arbeitslos , solange
er den erforderlichen Lebensunterhalt durch selbständige
Arbeit , insbesondere als Landwirt (Eigentümer oder

Pächter ) oder Gewerbetreibender erwirbt oder erwerben
kann '

.
' Wer seine Arbeitsstelle ohne wichtigen Grund

aufgegeben oder durch ein Verhalten , das zur fristlosen
Entlassung berechtigt , verloren hat , echält für die ersten
vier Wochen keine Unterstützung . Arbeitslose , deren Ar -

beitÄosigkeit durch Ausstand oder Aussperung ganz
ober überwiegend verursacht ist , schalte »' während des

Ausstandes oder der Aussperrung kÄne NntersMtzuM .

Di « Anwaptschaftszeit ist erfüllt , wenn der Arbeitslos -'

in den letzten zwölf Monaten »nährend 2« Wochen in

einer versieheru ngspfli chri gen Beschäftigung Gestanden
hat . Der Anspruch - ist erschöpft , »venu innerhalb 'der

" »y i >, ■. ■f f,,- '

nach oben und nach unten , beftiniiitt der Ausschuß der
Reichsau sgleichskässe .

Die Arbeitslosenunterstützung besteht aus der Haupt -
Unterstützung und den FamÄienHuschilLgen für An¬
gehörige , Sie wird wöchentlich nachträglich ausgezahlt .
Ihre Höhe bestimmt sich nach dem Arbeitsentgeld , und
zwar sind 5 Lohnklassen vorgesehen : Klasse I bei einem
wöchentlichen Arbeitsentgelt bis zu 10 RM . , II , von
10 bis 20 RM . , III , 20 bis 30 RM . , IV , 30 bis 40 RM . ,
iV. mehr als 40 RM . In joder Lohnklasse wird der Be -
mef,s« ng der Unterstützung ein Einheitslohn zu Grunde
gelegt , der beträgt in : Klasse I 10 RM .» II 15 RM .,
III 25 RM . , IV 35 RM . , V 40 RM - Die Hauptunter -
stütz«,! g beträgt 4V v. H. ides Mnheitslvhns .

Familienznschlag werden für jeden zuWagsbexechtigten
AnMhörigen 5 v . H . des Eircheitslohns gewährt . Ein -

schließlich de:- Iamilienzuschläge darf die Arbeitslosen -

Unterstützung jedoch in keinem Aalle 65 v . H. des Ein -

heitsloihns übersteigen . Was der Arbeitslose durch Ge -

legenheitsarbeit verdient , wird auf die UntersMtzung

nicht aingerechnet . soweit der Verdienst in einer Kalender -

Woche 20 v . H . desjenigen ! Betrages nicht übersteigt , den

der Arbeitslose bei voller Arbeitslosigkeit an Unter¬

stützung einschl. der Familienzuschläge für die Kalender -

Woche beziehen würde . Der Mehrverdienst wird zu 50

v . H - angerechnet . Für dein Fall der Krankheit ist der

Arbeitslose während des Bezugs der Hauptun -terstützuug

versichert. Das Krankengeld ist gleich der Arbeitslosen -

Unterstützung. — Den Antrag auf Unterstützung hat der

Arbeitslose persönlich bei dem öffentlichen Arbeitsnach -

weis zu stellen . Tort hat er sich, solange er Unterstützung

empfängt auch regelmäßig zu melden , um Arbeit zu

erlangen .
Die Aufbringung der Mittel für die Versicherung ge -

schicht durch Beiträge der Arbeitgeber und der Arbeit -

nehmer , und Awar zu gleichen Teilen . Tie Beiträge , die

der Ausschuß 'der Landesarbeitslosenkasse für seinen

Bezirk nach .dessen Bedarf in Bruchteilen des Grund -

lohnes festsetzt und die den Reichshöchstsatz von höchstens
2 v. H. Nicht überschreiten dürfen , sind als Zuschläge

zu de» Krankenkassenbciträgen und mit diesen zu ent -

richten In j denjenigen Weqirken , in denen eiw

niedrigerer Beitragssatz als der jeweils vom Zlusschuß
der Reichsausgleichskasse festzusetzende Reichshöchstsatz er-

hoben wird , sind Ausgleichszuschlägc zu erheben , die zur

Deckung der Fehlbeträge in überlasteten Bezirken und

zur Ansammlung und Erhaltung eines Notstocks Ver -

Wendung finden . Dieser Notstock soll in der Höhe des

Betrages gehalten werden , der zur Unterstützung von
200 000 Arbeitslosen für drei Monate erfovderlich ist .

Solange der Notstock diese Höhe nicht erreicht hat , soll
der Reichshöchstsatz 2 v . H . des Grundlohnes betragen .

Besteht Gefahr , daß der Notstock sich erschöpft , so ge-

währt der Reichsarbeitsminister mit Zustimmung des

Reichsministers ' der Finanzen Darlehen nach Maßgabe
der verfügbaren Mittel .

' — Die Krankenkassen erhalten

zur Abgeltung dtt ' Kosten , die ihnen durch die Eil »

ziehung u-nd Abführung der Beiträge entstehen , aus die -

sen eine Vergütung , den öffentlichen Arbeitsnachweisen
aber und den Landesämtern für Arbeitsvermittlung
werden z>vei Drittel ihrer Kosten aus den Beiträgen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zurückerstattet .

Ein besonderer siebenter ) Abschnitt des Gesetzent -

Wurfs befaßt sich mit der Versicherung ver Seeleute
und mit >der freiwilligen Weiterversichrrung . Wer aus
einer versicherungspflichtigen Beschäftigung ausscheidet ,
kann sich für den Fall der Arbeitslosigkeit weiter ver -
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der Arbeitslosenversicherung keine öffentlichen Sinnen *
Unterstützungen sind . Ferner , daß die Reichsrogierung
mit Zustimmung des Reichsrats die Einziehung der
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung auf andere Art als
durch die Krankenkassen anordnen kann . — Der zehnte
und der letzte Abschnitt (17 Paragraphen ) enthält Straf -
bestimmungen -

Der deutsche Landgememdetag . Der Vorstand des deut¬
schen Landgemeindetag » hat am 5. Oktober in München eine
Sitzung abgehalten . Im Zusammenhang mit der Bespre -
chung der Zinsseiikungsaktion wurde der Wunsch ausgespro .
chen, daß die öffentlichen Gelder mehr als bisher der öffent -
licheu Hand zwecks Verhütung weiterer Kreditverteuerung
unmittelbar zugeleitet werden sollten .

politiscbe Neuigkeiten
Die deutsche Antwort in der Entwaffnungsnote
wurde gestern in Paris durch den deutsch. Botschafter überreich»
Die « otschafterkonserenz ist für Anfang nächster Woche , ein.
berufen worden , um sich mit der Note zu befassen . Man
kündigt die bevorstehende Ankunft des Generals Walsh , dez
Porfitzenden der Jntcrall . Militärkontrollkommission an . Nach
dem Pariser „ Journal " tritt die Botschafterkonferenz a«
Dienstag zu einer Sitzung zusammen . Sie wird das sehr
umfangreiche deutsche Dokument sofort dem interalliierten
Militärkomitee von Versailles unterbreiten ; denn es könne
nichts unternommen werden , bevor uicht die ŝachverständi -
gen sich dazu geäußert hätten . Aber schon jetzt könne inon
sagen , daß Deutschland » raste Borbehalte -über zwe , der wich-

tieften Punkte mache . 1 . Im Hinblick auf die Auflosung
des Generalstabes und 2 . der Geheimorgan,sationen .

Im Münchener „Dotchftotz " -Prozek
machte am Freitag bei der Fortsetzung der Beweisaufnahme
Fregattenkapitän a . D . Hintzmann -Bremen , der dem Klotten ,

stab zuletzt ais Leiter der Organisationsabteilung angehörte ,
eingehende Bemerkungen über den im Oktober 1918 geplan ,
ien Flottenvorstoß nach dem Kanal , der so vorbereitet gewesen
sei , däß das Unternehmen äußerst glücklich hätte durchgeführt
werden können . Der Versuch , die Flotte zum Auslaufe » ^
bringen , sei daran gescheitert , daß auf Zwei Schiffen die

Mannschaften den Gehorsam verweigert hätten . ^ Ein wesenl .

licheö Moment liege in der Einstellung - der USP - und dq
Spartakusbundes , unter allen Umständen mit dem KneW
zustande ein Ende zu machen . Auch die Lüge , daß in Engiani
und Frankreich ähnliche revolutionäre Bewegungen ,m Mttjl
seien , spielte eine entscheidende Rolle . — '

Der nächste Zeuge , Kontreadmiral a . D . v . Levetiow , gab in

längeren Ausführungen ein Bild der EntWickelung der La«

zur See in dem letzten Jähre
'des Krieges und des Versuche»

eines Vorstoßes auf den englischen Kanal . Der Aufforderun ,
zur Einstellung , des Ubootkrieges vor . dem Wasfenstulsta »»

habe sich Admiral Scheer geweigert , aber gebeten , den
^

Ubou ,
krieg als Druckmittel für die Waffenstillstandsverhandlunge ,
im Auge zu behalten . Die Marine habe keinen WaffenM .

stand gebraucht . General Ludendorff habe ihm im September
1918 mitgeteilt , der Generalseldinarfchall und er seien zu
dem Schluß gekommen , daß die baldige Einleitung von

^
Frie ,

densverhandlungen sehr erwünscht sei . Als Admiral « che«
eine " Erklärung verlangte , betonte Ludendorff , daß auch er
die Durchführung des Ubootprogramms als Druckmittel fq
die Waffenstillstandsverhandlungen für durchaus erwünscht

halte . Von einer Waffenstreckung könne natürlich, « lcht die

Rede sein . Der Kaiser habe befohlen , an dem großen Mo «

Programm festzuhalten , weil es als Trumpf gegen unsere

Feinde gerade im Hinblick auf die Friedensverhandlung
von vitaler Bedeutung sei . Hier war auch der Historrs«
Moment , wo der Kaiser in ernster Haltung sagte : „Wir habe»
den Krieg verloren . Ich hatte gehofft und geglaubt , Gott
werde ihn anders lenken . Nun kann ich nur hoffen , daß da;

deutsche Volk so vernünftig sein wird , treu zu seinem Kacht

zu stehen . Heer und Volk haben sich glänzend geschlagen,
leider die Politiker nicht, "

, Der Zeuge bekundet .weiter , er

trage die Verantwortung für die Entstehung des Entschlusses
der Seekriegsleitung , im Fälle einer bedingungslosen
Opferung des Ubootkrieges der Hochseeflotte den Bcfcbl zum
baldigen Einsatz zu .erteilen » Dem Flottenchef Trotha und

Reichskanzler Prinz Max , von Baden sei darüber ein Vortrag
aehalien worden . Obwohl der Reichskanzler keine «erbiudliche

KTyv.Kjw w K/iK. «« «tflV*Jl , Ott llüuulu
sei weiter durchzuführen , durchaus geteilt , : In der Kabinetti -
sitzung vom 17. Oktober 1918 gab Ludendorff der Auffassung
Ausdruck , daß wenn das Volk zusammenstehe , noch nicht allei
verloren sei . Die Front im Westen sei, wenn auch unter all
mählicher und planmäßiger Rückversechuug der Stellung jeden-
falls noch mehrere Monate , schlimmstenfalls noch über den
Winter zu halten . Unerläßliche Voraussetzung hierfür sei
aber , daß seitens des Kabinetts alles Erdenkliche getan werde,
um der Zersetzung des Geistes von Volk und Wehrmacht ent -
gegenzuarbeiten Mit diesem Appell habe sich Ludendorff
besonders eingehend an Staatssekretär Scheidemann und an
die von ihm vertretene Partei gewandt .

Der nächste Leuae , Fregattenkapitän a . D . Scheibe - Berliii ,
Erster Offizier des Schlachtkreuzers „Von der Thann "

, zu>
letzt Chef der Preiscavteilung der Obersten Seekricgsleitung .
äußerte sich über die Behandlung und Verpftegung der Mann -
schaffen , die einwandfrei gewesen sei . Er betonte , die revo-
lutionäre Bewegung sei bis ins einzelne von der 113*8.

Ikarlsruber Ikonzerte
Mit der Erstaufführung von A . Bruckner 'Ä großer Messe

in k-moll ist der Bachverein einer Pflicht nachgekommen , die
zu erfüllen es hier eigentlich schon längst an der Zeit gewesen
wäre . Es handelt sich ja bei diesem Werk nicht um einen
beliebigen seriösen Beitrag zur Kirchenmusik , sondern um
Bruckners grüßte schöpferische Tat , die auch im Konzertsaal
— man denke an Mottl 's Aufführung aus dem Mannheimer
Mufikfest ( 1893 ) — ihre Wirkung übt . Will mau daher
Bruckner überhaupt , nicht aus der Musikgeschichte wegignorien ,
so Kluß man diesen Zentralpunkt kennen lernen , zumal das
EhriftüSideal auch in der übrigen «Tonkunst Bruckners und
nicht zuletzt in seinen Sinfonie » überragende Bedeutung hat .
Bruckner ist nuu einmal der Musiker im geistlichen Gewände ,
man sollte das nicht verblümen , sonderu dadurch manches zu
kompeusiereu versuchen , was sonst vielleicht an ihm stören
köniite ! Ja nun , wo Bruckner so ganz der Herrlichkeit seiner
Kirche dienen kann und wo — wie in der Messe — der Stoff
so gänzlich der innersten Sphäre seiner menschlichen Wesen -
heit , entspricht , da gibt es wirklich keinen Streit und da wer ^
den^ die giftigsten Waffen stumpf . Hier hört Bruckner auf , ein
Problem zu sein , hier schwinden von selbst die lächerlichen
Grenzen , die modische Einstellung zu ziehen beliebt . Es wäre
ja auch zu töricht , so einen knorrigen Eichbaum mit einem
Federmesser fällen zu wollen .

Die Erstaufführung selbst war ein achtungerzeugendes Er -
eignis , für den Bachverein insbesondere eine Tat , durch die
er feine autoritative Stellung als erste und vollwertige Chor -
gemeinschaft Karlsruhe 's erheblich gefestigt hat . Der Chor
hat,,in der k- mol - Messe die Hauptaufgabe , uud zn>ar eine sehr
heikle Aufgabe . Nur glühender Willen und völlige Hingabe
von feiten der Sänger konnten sie lösen , und unbeirrbare
Energie von feiten des Dirigenten auch konnte das schöne
Pxi « trächen . Bis alles so gut funktionierte , gab 's Uliend -
nche Muhe , aber erst diese ungeheure Zahl von Einzel - und
Gesamtproben schuf die tatsächliche Grundlage des Erfolges ,
ermöglichte solch elementare Wucht und entfesselte die Chor -
masse . so daß das HimmelfttirmeNde dieser Brucknermusik wie
ein « erhabene Off « ubaxung . klang . B«i solch - grandioser Ge -
samtwirkling soll man sich .nicht ins Detail verlieren und eini¬
ger Unbedeutender Kleinigkeiten wegen die kritische Sonde
anftße ! !/ Vielleicht stifte man den 'starken Eindrüik nicht ein -
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mal durch die Bemerkung abschwächen , daß gegenüber der
leuchtenden Kraft und imponierenden Schlagfertigkeit des
Chores die Solisten denn doch erheblich zurückstanden . Ich
wenigstens könnte mir das Soloquartett — mit Ausnahme
vielleicht von Johannes Willy (Baß ) — noch wirkungsvoller
vorstellen , als eS diesmal bei den an sich schon recht spärlichen
Stellen durch Helene Junker (Sopran ) . Bietoria Hoffmann -
Bremer ( Alt )

' und Robert Butz (Tenor ) hervortrat . Dem Diri -
genten des Bachverein , Franz Philipp , gebührt besondere An -
ertennung , weit er Chor , Solisten , Landestheaterorchester und
Orgel <W . Krauh ) zu einem stilvollen Gesamttörper znsam -
menzufasfen wußte .

Die Eindrücke eines andern Konzertes der vergangenen
Woche zu ordnen und zu werten ist nicht ganz leicht . Wohl
steht fest, daß « iktor Axel Serck ein talentierter Musiker ist
uud als Komponist keine geistige Trägheit kennt . Man ver -
steht auch einen gewissen Ehrgeiz , ja nicht allzunachgiebig
und lieber allzuschnell genannt zu werden . Und man respek -
tiert bei den neuen Kammermusikwerken , die er durch das
Lenzewski - Quartett (Nürnberg ) aufführen ließ , zumindest das
handwerkliche Können , auch wenn es in den schnellen Sätzen
benutzt wird , um maßlos gereizte Töne anzuschlagen und die
Aufmerksamkeit durch verwegenste Linienführung vollkommen
zu absorbieren . Ob sich aber dahinter die Echtheit eines
inspirierten Gefühls verbirgt , das ist eine ernste Frage , zu
der sich gleich die andre gesellt , ob wir hier eine ursprüngliche
oder zwangsweise Entwicklung vor uns haben . Sicherlich sol-
len jungen Komponisten , die im Umkreis von Hindemith und
Krunek aufwachsen , danach trachten , es diesen gleichzutuu .
Tragischerweise geschieht das aber vielfach unter Aufgabe
ihrer primären Begabung (was hier nach meinem ersten
rezeptiven Gefühlseindruck , der noch kein endgültiges Urteil
darstellt , allerdings nicht der Fall zu sein scheint ) , oder eS
entsteht insofern ein Konflikt , daß man aus Angst vor un -
originell - Reminiszenzenbaftem sich zu undefinierbar -Unbe -
grenzten : getrieben fühlt . Ist also das , was man da hörte ,
nur ein Wollen oder ein Müssen ? Obwohl die Spieler oft
mit starker äußerer Bewegung scheinbar Jnhaltvollstes zu
sagen hatten , konnte daß Ohr bei den schnellen Sätzen keine
befriedigende Antwort finden , bei sehr genauem Hinhören
jedoch iininerhin entdecken , daß auch Serck aus dem alten
musikalischen Ausdrucksarsenal sequenzen -ähnliche Gebilde
und kanonartige Gänge nicht ganz verschmäht . Ungleich wert ?

voller schienen die langsameil Teile . Hier waltet feinfühlig «
Expressionismus und viel Sinn für aparte Klangmischung ,
hier war nichts Sprödes , trotzdem doch auch der Rhythmus
und Pulsschlag unsrer Zeit muschwang , Warmn also immer
noch soviel krampfhaftes Experimentieren und so ulinötige
ekstatische Gebärde , die weder leidenschaftliche Inbrunst noch
keckes Zupacken ist ? Es wäre bei dem entschiedenen Talent
Serck 's schade, wenn dies Fragezeichen nicht bald verschwände
und das tumultuarisch -Ungellürte durch ein lrisch - inelovi»
scheres Ferment gebändigt würde ! Außer der schon genann -
ten Nürnberger Vereiniguiig wirkten in dem Konzert Lydj«
Serck (Klavier ) und Carl Spittel (Flöte ) mit .

Theaterpflichten hinderten mich, dem Kainmermusikabend
des ZUa -Quartetts , dessen Allgehörige ich als tüchtige Musiker
und versierte Ensemblespieler sehr schätze, persönlich aiiza »
wohnen . Ich mutz mich deshalb hier leider aus die Mitteilu »t
beschränken , datz meinem Vertreter das Streichquartett von
Dvorack (Q -dur , op , 77 ) am besten gefallen hat . Zusammen
mit Karl Schiebt (Kontrabaß ) hätten die « pieler auch dak
Letzte aus dem Werk herausgeholt . Ebenso hatte diesem Be«
richterstatter zufolge die Wiedergabe von Mozarts Es -dn »"
Streichquartett gutes künstlerisches Niveau , Eine Beurteilung
von A . Kusterers Streichquartett op . 8 möchte ich dagegen
zurückstellen , bis ich mir gelegentlich , wieder einmal selber
darüber Rechenschaft ablegeil kann .

Zum Schluß dieses Konzertberichtes sei auch noch der bei»
den Redner Erwähnung getan , die außerhalb des hier schon
besprochenen musikästhetischen Kongresses auftraten . Vor der
Festvorstellung des „Oberon " im Landestheater hörte man
Dr . L. Schmidt -Berlin sich mit viel Worten über Webers Be«
ziehungen zur Musikästhetik äußern . Was er darüber sag« ,
war viel Gemeinplätziiches , nichts programmatisch - GewollteS !
und wenn „Popularität "

Glücksspendung im breitesten Be«
reich heißt , so kann man nicht einmal diesem Redner nach«
rühmen , daß er wenigstens eine „populäre " Einführung in
Webers Ideenwelt versucht habe . Leider waren auch vor
Bruckners k-moll -Meffe die Worte von Dr . Joh . Müller -
Straßburg ebensowenig geeignet , dem großen Zuhörerkreis di»
„Psychologie Bruckners " verständlich zu machen . Der Redner
fühlte eigentlich nur die Verpflichtung sich in Dithyramben
zu ergehen Und das Ethos von Bruckners Persönlichkeit
preisen ; doch den Kern d«< Problems traf auch er keineswegs
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nuMHüfleit acwesc» und in die Mannschaft und das Heer
Hineingetragen wvrdei ^ — Der letzte Zeuge deS Berhand -
^ nastaaeS . Kommandant de« Linienschiffes „Schlesien ".
» Kaldenmeqer , schilderte die Borgänge an Bord seines
Schiffes Er bekundete u . a . . daß auch hier Gerüchte von
revolutionären Vorgängen bei der englischen Flotte d,e Mann -
ichaften irregeleitet haben . — Darauf wurde die Verhandlung
aus Montag , vormittags g Uhr . vertagt . Zur Vernehmung

kommen dann die von der verklagten Partei geladenen Zeu¬
gen , unter ihnen eine Reihe führender Persönlichkeiten der

sozi
'
aldem . Partei .

Die polnisch- Regierung znr Optantenfrage
Die polnische Telegraphenagentur verbreitet folgende amt -

liche Mitteilung : Die polnische Regierung hat beschlossen, mit
der Frist vom 1. November 1926 die Zwangsausweisung deut¬
scher Optanten anzuhalten , die entsprechend den Bestimmungen
der Wiener Konvention längstens bis I . August bezw . 1 . No¬
vember ihren Wohnsitz von Polen nach Deutschland hätten
verlegen sollen . Diese Personen werden , was ihr Aufenthalts -
recht in Polen betrifft , bis zur weiteren Entscheidung der
Regierung auf gleichem Fuß mit den anderen deutschen
Staatsbürgern behandelt werden .

Dem nationaldemokratischen Parteiorgan zufolge inter¬
venierten die nationaldemokratischen Abgeordneten beim Mi -
nifterpräsidenten bezw . Außenminister wegen des polnischen
Verzichtes auf die Optantenausweisungen . Beide Minister
versicherten , daß von einem grundsätzlichen Verzicht aus die
für Polen aus dem Wiener Abkommen sich erschließenden
Rechte nicht die Rede sein könne . Es sei nur ein Umstand
eingetreten , der es ratsam erscheinen lasse , von der Durch -
führung der Zwangsausweisung vorläufig abzusehen .

Wupeifu gegen Tschangtsoli»
In einer Konferenz der führenden Militärs in Hankan

wurde Marschall Wupeifu zum Oberbefehlshaber der chine-
fischen alliierten Streitkräfte gewählt . Wupeifu begab sich
nach dem Norden .

Er hat nach über Paris kommenden Meldungen der Presse
gegenüber Erklärungen abgegeben , aus denen hervorgeht , daß
die Zeit gekommen sei , zur Gewalt zu schreiten , um der
schlechten Verwaltung in China ein Ende zu machen . Wupeifu
habe sich entschlossen, dem Appell , den 14 Provinzen an ihn
aerichtet hatten , Folge zu leiste » . Shanghai und Nanking
feien schon gewonnen , und er hoffe , daß auch Peking und
Tfchili alsbald in seine Hand fallen würden . Er habe die
Absicht , seine Truppen als verbündete Armeen gegen die Ver -
räter zu bezeichnen und sei überzeugt , daß General Feng Au
Hsiang sich ihm anschließen werde , um Mukden anzugreifen ,
was er plane .

Wupeifu hat . den verschiedenen Gesandtschaften in Peking
durch die Konsulate in Hankan ein Manifest zustellen lassen ,
worin die Mächte aufgefordert werden , der Zentralregierung
keine Anleihe für den Ankauf von Waffen uud Munition zu
gewähren und wahrend der Amtsdauer der jetzigen Regierung
keine Zustimmung zur Eröffnung der ZoÜkonferenz zu er -
teilen . Das Diplomatische Korps erörterte bereits das Mani -
fest und hat beschlossen, cS nicht zu beantworten .

Zum bulgarisch - griechischen Zwischenfall meldet Reuter aus
Athen , daß über die Angelegenheit zurzeit auf diploinati -
schem Wege verhandelt werde . Die griechischen Streitkräfte
werdeil während der Verhandlungen auf ihren Standplätzen
verbleiben . — Die Meldung besagt weiter , die Bulgaren
hätten das griechische Gebiet geräumt , aber die griechische
Rote noch nicht beantwortet . Andererseits wird aus bul -
garischer Quelle gemeldet : Nach zeitweiligem Einhalten des
Vormarsches haben die griechischen Truppen unter Bedeckung
von Artillerie die Offensivbewegung wieder aufgenommen .
Zwei Bataillone rücken auf dem rechten Struma -Ufer in
Richtung auf Petritsch vor , während eine dritte anscheinend
das Dorf Petrovo , IS Kilometer östlich der Struma , zum
Ziele hat . Bisher befolgten die bulgarischen Truppen den
Befehl , fich nicht in einen Kampf einzulassen . — Die grie¬
chische Regierung veröffentlicht dagegen die Erklärung : Mit
dem Bormarsch bei Petritsch müssen die griechischen Militär¬
operationen als beendet angesehen werden .

Nurze « acbrlcbten
Aus dem preußischen BerfafsungsauSschutz . Der Berfas -

fungsausschuß des preußischen Landtages beschäftigte sich mit
dem Antrag Campe (D Bp . ) , wonach der Artikel 48 der
preußischen Verfassung dahin zu verstehen ist , daß nach jeder
Neuwahl des Landtages auch eine Neuwahl des Minister -
Präsidenten erforderlich ist . Nach längerer Aussprache wurde
der Antrag gegen die Antragsteller und die Deutschnationalen
abgelehnt .

Zum Abbau der privaten Borschulen in ' Preußen . Auf
« ine kleine Anfrage hat der preußische Kultusminister sol-
gende Antwort erteilt : Für Preußen ist der Termin für
den Anfang des Abbaus der privaten Vorschule noch nicht
festgesetzt. Es ist aber wie von anderen Ländern auch hier
beim ReichSin -nenministerium eingereicht worden , die Frage
zum Gegenstand baldiger Verhandlungen des Ausschusses
für das Unterrichtswesen zu machen .

Der ungarische Kultusminister Graf v . Klebelsberg , der
Freitag abend Berlin wieder verließ , empfing die Vertreter
der Presse , zu denen er sich sehr befriedigt über feine Ber -
liner Eindrücke aussprach . Mit seinem Empfang durch die
amtlichen und wissenschaftlichen Kreise , der äußerst herzlich
gewesen sei , dürfte der Zweck seiner Reise , die geistige Zu -
sammenarbeit Deutschlands und Ungarns inniger zu ge-
stalten , wesentlich gefördert fein .

Streik und allgemeine Aussperrung . Wie aus Frankfurt
a . M , gemeldet wird , haben die Belegschaften der Firmen
Leopold Casella & Co . in Fechenheim , die Chemische Elektron
in Griesheim , Firma Georg Ohler -Offenbach , E . Merck-
Darmstadt und Werner & Mertz -Mainz beschlossen, heute ,
Samstag , in den Streik zu treten . — Nach einer weiteren
Meldung hat der Arbeitgeberverband die Aussperrung sämt -
licher Arbeiter und Arbeiterinnen auf den in der Provinz
Hessen- Nassau und dem Freistaat Hessen gelegenen Ver -
bandswerken angeordnet , wodurch rund 30 000 Arbeiter be-
troffen werden .

Dir deutsche Einheitsfront in der Tschechoslowakei geschei-
tert . Die geplante Einheitsftont der deutschen bürgerlichen
Parteien für die Wahlen , ist, wie aus Prag gemeldet wird ,
nunmehr infolge des Abfalles der Nationalsozialisten und der
Ehristlichsryialen endgültig als gescheitert zu betrachten .

Der polnische Landtag lehnte das von der radikalen
Bauernpartei eingebrachte Mißtrauensvotum gegen Grabski
mit 182 gegen 186 Stimmen ab . Auch die Anträge auf
Absetzung des Sanierungsgesetzes von der Weiterberatung
und die Einsetzung eines parlamentarischen Ausschusses
8Ii? Kontrolle der Wirtschaftspolitik der Regierung wurde
mit den Stimmne der großen Parteien abgelehnt .

Stresemann in Karlsruhe
Eine Rede des Reichsautzenministers über Locarno

In einer Rede , die Reichsaußenminister Dr . Stresemann
am Freitag abend in der Festhalle zu Karlsruhe gelegentlich
einer Versammlung der Deutschen Volkspartei , über die Ber -
Handlungen von Locarno hielt , führte er folgendes aus :

Was bisher in Locarno geschaffen worden ist, kann .die Zu -
stimmung jedes Deutschen finden , der sich dessen bewußt ist.
daß nur auf dem Boden friedlicher Entwickelung in Europa
die innerliche und wirtschaftliche Wiedererstarkung Deutsch -
lands möglich ist. Aus voller Überzeugung haben wir uns zu
diesem Deutschland des Friedens als Mittelpunkt eines ftied -
lichen Europas bekannt . Wir glauben uns damit in über -
einstimmung zu befinden mit der überwältigenden Mehrheit
des deutschen Volkes . Wenn Deutschland durch den Vertrag
voii Locarno den Beweis feiner dauernd friedlichen Ein -
stellung gibt , dann muß aber das , was bisher geschaffen
wurde , auch erweitert werden durch die Bekundung unserer
Bertragskontrahenten , auch ihrerseits die Folgerungen aus
diesem neuen Stand der Dinge zu ziehen .

Auch ohne jeden Zusammenhang mit den Verhandlungen
in Locarno muß zunächst die Differenz wegen der Besetzung
der ersten Rheinlandzone beseitigt werden . Die nördliche
Rheinlandzone ist am 10. Januar nicht geräumt worden , und
wer über den Geist des Mißtrauens in dem deutschen Volke
klagt , der . soll nicht vergessen , daß gerade diese Nichteinhaltung
des Räumungstermins von Köln genügend Grund zu diesem
Mißtrauen gegeben hat . Eine auf Vertrauen aufgebaute
Politik der Zukunft muß die Kölner Frage bereinigen . Ich
habe Gruud zu der Annahme , daß dies geschehen wird . In
bezug auf die Rückwirkungen handelt es sich vor allem um
die Sorgen des Rheinlandes , das in den nach deni Vertrag
besetzt bleibenden Gebiete unter dem Druck einer übermäßigen
Besetzung und unter dem Druck des RheinlandregimeS zuleiden hat . Irgend ein logischer Grund , neben dem Pakt deii' Frieden durch eine jahrelange militärische Besetzung zu
sichern , liegt nicht vor . Die Auswirkungen des Friedens »
Paktes können uud müssen diese Entwickelnng sicherstellen .

Nur muß man sich auch in Deutschland klar darüber sein ,
daß man nicht gleichzeitig dir Annahme des Paktes in Zweifel
stellen und die weitestgehendsten Maßnahmen als Rllckwir -
tung einer in Zweifel gestellten Annahme verlangen kann.
Ebensowenig dient es der Sicherftellung deS Zustandekom¬
mens des Werkes , wenn man inbezug auf die eintretenden
Rückwirkungen alles der Zukunft überlassen will und von
bedingungsloser Annahme der Verträge von Locarno spricht.
Die Stellungnahme der Reichsregierung und des deutschen
Volkes sollte darin bestehen , die Entscheidung zu fällen , sobald
wir erkennen können , daß das , was bisher in Locarno vor
sich gegangen ist, sich für das Rheinland auswirkt . Das sage
ich nicht aus irgend einem Mißtrauen heraus gegen die
Staatsmänner , mit denen wir verhandelt haben . Ich lege
vielmehr Wert darauf , zu erklären , daß die deutschen Dele -
gierten die Verantwortung für die Paraphierung deshalb
übernommen haben , weil sie selbst davon überzeugt sind , daß
die Herren Briand , Chamberlain und Bandervelde die Ver -
ständigung mit Deutschland aus innerster Uberzeugung wollen
und sich mit allen Kräften dafür einsetzen , daß an die Stelle
eines gegen Dentfchland gerichteten Blocks der Siegerstaaten
ein Zusammenwirken aller europäischen Mächte erfolgt , zu -
mal die EntWickelung nach dem Weltkriege wohl für jeden, ^
der denken kann , ergebe » bat , daß es europäische Sieger im
Endergebnis dieses gewaltige » Weltringens nicht gibt , son -
der » nur ein aus tausend Wunden blutendes und deshalb
in seiner geistigen Emanation und wirtschaftlichen Kraft ge-
fchwächtes Europa .

Dr. Stresemann legte da » » dar , daß die Behauptung , daß
die in Lc> -zrno vereinten Mächte beabsichtigten , einen Block
gegen Rußland zu schließe» , vollkommen unrichtig sei . Deutsch -
land würde eine solche Politik nicht mitmachen , da es auf
die alten Beziehungen zu Rußland , die sich aus der Lage des
Landes und aus de » Beziehungen beider Völker ergeben , nach
wie vor den größten Wert legt . Dieses Ziel der deutschen
Politik wird auch durch die inneren Verhältnisse Rußlands
für uns nicht beeinträchtigt , da wir es als Grundsatz an -
nehmen , uns in die inneren Verhältnisse anderer Völker und
Staaten nicht einzumischen , so wie wir das von anderen
Staaten und Völkern für uns voraussetzen . Der Abschluß
des deutsch - russischen Handelsvertrages hat den Willen
Deutschlands , mit Rußland in gute » Beziehungen zu bleiben ,
klar und praktisch zum Ausdruck gebracht . Ich bi» im übrigen
überzeugt , daß die Stellungnahme der Westmächke sich mit
dieser Stellungnahme im wesentlichen deckt.

In seinen weiteren Darlegungen führte Dr. Stresemann
aus : Wenn die Grundlage » gegebe » sein werde » , um zu
einem positiven Endergebnis zn kommen , dann muß hinter
diesem Ergebnis die große Mehrheit des deutschen Volkes
flehen . Locarno darf keine Frage der Parteipolltik sein . Es
darf nicht zunl Ausgangspunkt i» »erpolitifcher Zwistigkeiten
gemacht werden . Wir sind ungebrochen als Großmacht in
moralischer Beziehung . Ter Friedenswille einer über -
wältigenden Mehrheit des deutschen Volkes kann und wird der
Ausgangspunkt sein für eine Entwickeluug , die unS diejenigen
Möglichkeiten friedlicher und gleichberechtigter Betätigung er -
öffnet , die uns bisher versagt waren . Von Versailles bis
Locarno war ein weiter Weg . Von Locarno an wird ein
weiterer weiter Weg sei», um das .zu erwirken , das das Ziel
jeder deutschen Regierung sein wird und sein muß : Der Wie -
deraufbau Deutschlands in einem zu gemeinsamem Wirken
vereinten Bestreben der Völker Europas .

*
Die Versammlung wies starken Besuch aus . Bei seiner

Ankunft wurde Stresemann im Vorraum von einem jungen
Fräulein ein Blumenstrauß Überreicht , während ei» Schüler
ihn mit einem Gedicht bewillkommnete . Der Minister wurde
bei seinem Eintritt in den Saal mit stürmischem Beifall
empfangen . Auch seine Siede erntete an zahlreichen Stellen
lebhaften Beifall , so u . a . auch , als er des verstorbenen
Reichspräsidenten Ebert gedachte und bemerkte , daß kein guter
Patriot sein Vaterland mehr lieben und das beste für es tun
köniie , als Reichspräsident Ebert in allen Lagen seines Le-
bens es getan habe . Auch als der Redner sich in zum Teil
deutlichen Wendungen gegen die Politik der Deutschnationalen
angesichts der Abmachungen von Locarno wandte , stimmte
ihm ein großer Teil der Versammlung lebhaft zu . Der
Schluß seiner Rede fand stürmischen Beifall . Die Versamm -
lung endete mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland , wor -
auf das Deutschlandlied gesungen wurde . Unmittelbar darauf
fuhr der Reichsaußeuminister wieder nach ^Berlin zurück , da
er , wie er im Laufe seiner Rede einflocht , heute SamStag
früh wied er in Berlin erwartet werde .

DZ . Lörrach , 24. 1923 wegen der
Septemberunruhen in Lörrach vom Staatsgerichtshof zu
Freiburg zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte Schlosser Max
Büche von hier ist mit noch einem Sträfling aus dem Zucht¬
haus in Bruchsal ausgebrochen . Es ist anzunehmen , daß er
versucht , die Landesgrenze zu erreichen .

Badl $ cher Teil
Die Wahlagitation durch Jugendliche
Bon zuständiger Stelle wird uns geschrieben : '
In Nr . 244 .des . .Volksfreund "

, vom 21 . Oktober 1925 wird
der Erlaß des Unterrichtsministeriums vom 14 . Oktober 1S2V
über das Verbot einer aktiven öffentlichen Teilnahm « nicht
wahlberechtigter Jugendlicher an der Wahlagitation einer
Betrachtung unterzogen , die von irrigen Voraussetzungen
ausgeht . Der Erlaß ist seitens des Bad . Landesausschusses
für Leibesübungen und Jugendpflege , einer Spitzenorganisa -
tion . die eine große Zahl badischer Turn -, Sport - und Jugend -
pflegevereine umfaßt , angeregt worden . . Der Bad . Landes -
ausschuß hat zum Ausdruck gebracht , daß die Erfahrungen ,
die durch die . Teilnahme von Jugendlichen bei der Wahl -
agitation anläßlich der letzten Reichstagswahlen und früheren
Wahlen gemacht worden sind , in erziehlicher Hinsicht bedenk -
lich erscheinen . Das Unterrichtsministerium hat vor weiteren
Entschließungen unterm 23. September 1925 die Stellung -
nähme des Herrn Ministers des Innern erbeten ; dieser hat
unterm « . Oktober ds . Js . der Anregung deS Bad . Landes -
ausschufs ?s , den Schülern aller Schulen (mit Ausnahme der
Hochschulen ) , soweit sie nicht wahlberechtigt sind , jede aktive
öffentliche Teilnahme an der Wahlagitation zu verbieten ,
zugestimmt und insbesondere noch das Verteilen .von Flug -
blättern vor den Wahllokalen durch nicht wahlberechtigte
Jugendliche als unerwünscht bezeichnet .

Es geht aus dieser Sachlage und besonders aus den Zeit -
angaben hervor , daß der Erlaß seine Entstehung keineswegs
einer augenblicklichen Stimmung verdankt , sondern daß be.
achtenswerte Kreise , die in der Volksbildung und Volks -
erziehung ihre ehrenamtliche staatsbürgerliche Aufgabe sehen ,
diese Maßnahme aus sittlichen und erzieherischen Gründen
für notwendig erachteten . Das Ministerium hat sich dem an -
geschlossen .

Aus der Landeshauptstadt
Landestheater . An der heutigen Vorstellung „Ramper " istdas Abonnement E (nicht C ) beteiligt .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe , von 8 Uhr morgens . Der gestrige Tag brachte un-
beständiges Wetter mit zeitweiligen Regensällen , die aber
keine besondere Intensität hatte » . Die Temperatur war mild
(8 Grad über dem Normalmittel ) . — Infolge des Eindrin -
gens kühler Luftmassen von Westen her liegen die Tempe -
raturen heute früh 1 —2 Grad unter der gestrigen Morgen -
temperatur . Die Kaltluftstaffel » bedinge » heute und morgen
Niederschlagsdauer bei abnehmender Luftwärme . Der Kern
des Tiefdruckgebietes hat sich nach Nordel , verlagert . Ein
Ausläufer reicht über die Nordfee bis Südwestdeutschland .
Boraussage für Sonntag : Niederschlagsschauer dazwischen
Aufheiterung , etwas kühler , Südwest - bis Westwinde . Für
Montag : Noch einzelne Niederschlagsschauer, weitere Ab-
kühlung .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

24 . Oft . 28 . Ott .
Geld « rief Geld Brief

Amsterdam 100 G. 168 .84 169.26 168.74 169.16
Kopenhagen 100 Kr. 103 .37 103.63 103.97 , 104 .23
Italien . . 100 2 . 16 .66 16 .70 16 .47 16.51
London . 1 Pfd . 20.325 20.375 20.32 20.37
Newhork . 1 D . 4 .19 4 .21 4.19 4.21
Paris . . 100 Fr. 17 .38 17.42 17 .77 17 .81
Schweiz . 100 Fr. 80.76 60.96 80.80 81.00
Wien 100 Schilling 59.12 59.26 59 .12 69.26
Prag ° . 100 Kr . 32 .42 12 .46 12 .425 12.465

Zuteilung ilixraa 100 Prozent
Stützung des Kahn - Konzerns . Die bei den am Freitagin Berlin stattgefundene » Verhandlungen über die Stützungdes Kahn - Konzerns beteiligten Banken habe» sich grundsätz-

lich zur Sanicrungsaktion bereit erklärt, unter der Voraus -
setzung, daß die weuigeii nicht anwesenden Banken sich an
der Stützung ebenfalls beteiligen . Mit den letzteren find
Verhandlungen bereits im Gange .

Staatsanzeiger
An die Herren Landeskommiffäre und

an die Bezirksämter .
Nr . 117 004 . 7 . Fortbildungslehrgang für Gemeinde -

Polizeibeamte an der Polizeischule I«
Karlsruhe .

Der 7 . Fortbildungslehrgang für Gemeindepolizeibeamte
an der Polizeischule in Karlsruhe wird vom 24. November
bis IS . Dezember 1925 unter den gleichen Bedingungen wie
bei den vorhergegangenen Kursen stattfinden .

Die in Betracht kommenden Städte und Gemeinden wollen
auf den Lehrgang noch besonders hingewiesen werden . Die
Anmeldungen sind durch die dortige Vermittlung bis späte -
stens 15. November hierher vorzulegen .

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1S25.
Der Minister des Innern *

I . B . : L e e r s .

Personeller Teil
Ernennungen, Versetzungen . Zuruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamte «.

Aus dem Bereich des Ministeriums der Justiz
Ernannt :

Oberaufseher Ernst Licht beim Männerzuchthaus Bruchsal
zum Inspektor bei der Fürsorgeerziehungsanstalt Flehingen .

Versetzt :
Justizinspektor Gustav Linninger beim Notariat Freiburg

zum Amtsgericht daselbst ; die Justizobersekre-täre Wilhelm
Ehrly beim Notariat Lörrach zum Notariat Freiburg , Eugen
Singer bei der Staatsanwaltschaft Lörrach zun - Notariat
daselbst , Eduard Hoffmann beim Notariat Pforzheim zum
Amtsgericht daselbst, Kanzleiassistent Hermann Maisch b- ,m
Amtsgericht Pforzhei m zum Notariat daselbst . ._ _ r _ Kaisertsraße 161

■ f M I I ® 947 Telefon 1073
Ü b tLfMi AI SalaitianderscViuhhaiisPianos - Harmoniums - ä - KHRCl

Bedingungen .
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Baubund - Möbel - Verkauf
wegen Umzug

zu herabgesetzten Preisen
und erleichterten Zahlungsbedingungen
Erstklassige Qualität Langjährige Garantie

ADI5CHER BAUBUND
Karlfriedrichstr . 22 KARLSRUHE Rondellplatz

Bättr Hrnia iV. XaMe
Waldstraße 3

Vom 17 . Oktober bis 15 . November 1925

der ia den Besitz der Stadt Heidelberg
( KurpfSiz . Museum ) übergegangenen

Werke von : Achenbach, Batsch , Bergmann , Fehr , Hell '
TtHiif. Hoff , Keller , Lenbach , Schonleber , Jhoma u . A .

Ferner ausgestellt :
Gemälde und Graphik von Hans Schrf»etiler - Hausen v .W .
Original -Majoliken von Otto Schneider @.827
Gemälde von Maria La Roche

Eintritt : Für NichtMitglieder 50 Pfg .
Ausweis für Mitglieder : Quittung 192$

Geöffnet : Werktags to — 1,2 —4 ; Sonntags 11 —i , 2—4

KWW LeiimM la.
1000 Dutzend loche leinene Leintücher ohne Acht
Garantiert fehlerfrei , Ia Ware , welche ich z« Erzeu -
gerpreisen ausverkauf 150x250 cm gros;, 1 Stück
8 Mark . Kleinste Abnahme 3 Stück , bei Bestellung von
V- Dutzend franko , versendet gegen Nachnahme die
Leinenweberet Nranziska Marflk, Reiner» (Schle¬
sien . Viele Dankschreiben für solide Ware . — Nicht¬
passende nehme zurück , auch Nachnahme . E .829

I 1
Beleuchtungshaus
Amalienstra8e 25a Telefon Nr . 4729

Elektrische Beleuchtungskörper
jader Art und jeder Preislage

Heiz - und Kochapparate :: Glühbirnen
Motore :: Staubsauger
EleMromedizinische Apparate (£ .833

Lieferung auch auf Teilzahlung zu den Bedingungen
des Städtischen Gaswerks

Einladung
zu der am Tonutag , de« « . « ovemver , nachmit -

3 Uhr. in der Aula der Oberrealschnle in
Baden -Baden stattfindenden

Landesversammlung
des Bad . Landesverbandes zur
Bekämpfung der Tuberkulose .

Tagesordnung :
1. Begrüßung der Versammlung durch den Vorsitzenden,

Herrn Jung . Präsident der Landesversicke ^ungs -
anstatt Bade ». Kinlsrul )e

2 . Geschäftsbericht 1 Geschäftsführer Herr Prof .
3 . Satzungsänderungen > Berg haus , Karlsruhe .4. Vortrag des Herrn Stadtschularztes Dr . Stephan ,

Mannheim , . Tuberkulose und Schule " .
6 . Vortrag des Herrn Rektor Lohrer . Mannheim ,

„Die Mitwirkung der Volks - und Fortbildungsschule
bei der Bekämpfung der Tuberkulose " .

f>. Aussprache .
Der I . Vorsitzende :

Jung . Präsident der Landesversicherungsanstalt Baden .
Der « eschSftSführer -

vr . Bergbaus . Professor .

Bi
Streng reell Gegr. 1911
Frau Resa Morasck Karlsruhe
Kaiäerstr .64 IIt Teleph . 4x39

Nach längerer Assistentenzeit in München ;
. und Münster und mehrjähriger Ausübung eigener >

Praxis habe ich mich seit Anfang August in ]

Karlsruhe (SMstad !) Werderstraße 18
(Nähe Ettlingerstraße) ab

prakt. Zahnarzt
niedergelassen [

und bin zu allen Krankenkassen zugelassen !

Or. sned. dest. Theo Schulte
Röntgenlaboratorium, Liclit- u . Elektio -Therapie

Landtagswah » 1929 .
Auf Grund der Lg. 30, 41 Ziffer 3 PolStrGB .,

366 Ziffer 10, 367 Ziffer 9 wird für die
Zeit vom 20 . bis einschließlich St .
verordnet :

Oktober 1S25 folgende ?

ä i -
De »i Teilnehinern an Versa,ninlunge ». Aufzügen und

Kundgebungen jeder Art ist es untersagt . Schuß -, Stoh -
oder Hiebwaffen mitzuführen .

Als Waffen gelten auch Schein wdpistoleu . Schlagringe ,
im Griff feststehende oder feststellbare Messer , Stockdegen,
Totschläger . Spiralfedern , Knüppel aus Gummi , Holz
oder Metall sowie Knoten - und andere schwere Stöcke.

§ 2 .
Propagmtdawagen dürfen rntr eiuzeln (in einem Ab¬

stand von mindestens 300 in) und nur in der Zeit von
11 30 Uhr vormittags bis 5 ™ Uhr nachmittags fahren
und sich weder vor, während oder nach der Fahrt
an irgend einem Punkte der Stadt sammeln .

Die in K 1 genannten Waffen , ferner Ketten , Häm .
mer. Holzstücke , Steine oder andere zum Werfen ge-
eignete Gegenstände dürfen auf Propagandawagen nicht
mitgeführt werden .

Schul - und FortbildungSschulpflichtigen ist die Teil -
»ahme an Propagandafahrten untersagt .

Propagandawagen sind am Tage vor der Benützung
unter Bezeichnung des Eigentümers , des Führers und
einer für das Verhalten der Besatzung verantwortlichen
Person sowie der Nummer des Fahrzeugs der Polizei -
direktion schriftlich zu bezeichnen. E197

S 3 .
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungeu dieser

Verordnung werden mit Haft bestraft. O -Z . 158
Karlsruhe , den 39. Oktober 1925.

Badisches Bezirksamt. — Polizeidireltiou A.
VanMftasUmhl 1925 .

Auf Grund der M 29 Pol .Str .GB -, 36t? Ziffer 10
R -Str GB - wird für den 24 . und 25 . Oktober ds . IS .
folgendes verordnet :

Uinzüge in geschlossenen Abteilungen sind verboten .
Zuwiderhandlungen werden mit Haft bestraft .
Wegen der Propagandawagen siehe besondere Be¬

kanntmachung 16.196
Karlsruhe , de« 28 . Oktober 1925 . O .Z - 157

Badisches Bezirksamt. — Polizeidirektiou A .

« esncht :
Erfahrenem , tüchtigem

Zteifettden
(Vertreter)

kann eine in der Schweiz
seit Jahren nachweisl . in
Drogerien und Konsum -
vereinen bestens einge¬
führte Spezialität <Ma r-
kenwarej zum Vertrieb
mitgegeben werden .
Ausführt . Offerte » erb .
unt . Chiff . O . FStU ^ S .
an Orell Fiiflti-Annoueen ,
Bern «.Schweiz !.

Aufpolstern
von Matratzen und

Diwans » . sowie Renan
fertignng besorg? reell u.

»tllig E -744
Pllvert Ernst. Tapezier

Steinstraße 21.

Mk. auf Reinchaus
in Durlack . Offerten :
Sänger . München,
Riesen felchir. 42 . (5 .830 .

Mltallbetten !
rwvte, Sind erbe» ., direkt
lmatr., Katalog1131 frei.

Si !mmöb«imbrtt Suhl (Thür.,

Ko,tknrSer»ffi« «g.
E . 195 . Ettlingeu . über

das Vermögen der I . Lud-
« ig Beck. Bauunternehmer »
Witwe , Auguste geb. Sittel
in Ettlingen , II . LudwigBeH
Baumeister in Ettlingen.
III . a) Ludwig Beck. Bau¬
unternehmer - Witwe geb .
Bitte! in Ettlingen, b) Lud¬
wig Beck, Baumeister in
Ettlingen , c ! Auguste Maria
Beck, ledig , in Ettlingen ,
d - Georg Karl Beck, ledig ,
z . Zt . in Tbiengen , e ) Frau,
» Jujhmttnn Beck, f) Jbim«

l Beck, g ) Hugo Viktor
I, h) Rudolf August Beck

und i) Friedrich Emst Beck,
Ille bis i minderjährig
und unter elterlicher Gewalt

Bermitge « . Mi « ftnlden . X*
Liegenschaften 2— Spareinlagen . > 86 430 .93
Aktivkapitalien 223 582 .51 Mro -Scheckeinlagen . i « 135 556 .37
Einnahmerückstände . . . 4887 .81 AuSgabe -Rückstände . t . 2 315 .98
Fahrnisse 1 — Stückzinsen 115 .33
Kassenvorrat 7 269 .91 Reservefond 204 .87

Reingewinn 1924 11119 .75 11324 .62

235 743 .23 235 743 .2»

Dezirkssparkasse Trwerg.
^

6 .186

Rechnungsabschluß auf 31. Dezember 1924 .
Einnahmen . .m

Kassenvorrat u . Rückstände I 902 .37
Laufende vinnahmen . . 33216 .06
Grundstocksausgaben . . 4 271 768 .44

4 306886 .87

AnSgaden . m
Laufende Ausgaben . . ; 24 552 .81
Grundstocksausgaben . « 4275064 .15
Kassenvorrat 7 269 .91

4 306886 .87

Nermögeusdarstellung .

ihrer Mutter , der Auguste
Beck, Witwe , geb . Bittet in
Ettlingen , III a bis i in
Erdengemeinschaft , wurde
heute , am 22 . Oktober 1925,
nachmittag » 5 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet ,
da ihre Zahlungsunfähig -
keit nachgewiesen ist.

Der Rechtsanwalt Dr .
Diefenthäler in Ettlingen
wurde zum Konkursver -
Walter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 11 . November 1925
bei dein Gerichte anzu -
melden .

Es wurde Termin anbe -
räumt vor dem diessei »
tigen Gerichte zur Be¬
schlußfassung über die
Beibehaltung des ernann -
ten oder die Wahl eines
andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eine ?
Gläubigerausschusses unD
eintretendenfalls über die
in § 182 der KonkurSoÄ -
nung bezeichneten Gegen -
stände und zur Prüfung
derangemeldeten Forderun -
gen auf
DonuerStag. 1» . Rov 1SS5,

»ormtttags 9 Uhr.
Allen Personen , welche

«ine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz ha-
ben oder zur Konkurs -
masse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben , nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu Iet-
sten. auch die Verpflich -
hing auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel -
che sie aus der Sache ab»
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
Iv .November 1925 Anzeige
zu machen.

Ettlingen , 22 . Okt. 1925 .
Der GerichtSschreiber

deS Amtsgerichts.

J agd Verpachtungen desForst
amte« Waldkirch . Das Forst-
amt verpachtet DomierStag.
den 19 . Novemberd. F ., nachm .
3 Uhr , aus dem Forstamte ,
auf 6 Jahre die Jagd in
den Domänenwaldungen
Engewald auf Gemarkung
Stahlhof mit 165 Hektar
Wald und 9 Hektar Wiesen ,
Kastellwald aus Gemarkung
Waldkirch mit 113 Hektar
Wald und 1 Hektar Wiesen .
Kalmer mit Rißlersberggut
auf Gemarkung Elzach und
Aach mit 87 Hektar Wald ,
5? Hektar landwirtschaft -
lichem Gelände . Rotzel auf
Gemarkung Biederbach mit
145 Hektar Wald und 21
Hektar landwirtschaftlichem
Gelände . Die Bedingungen
können beim Forstamt
Waldkirch eingesehen
werden . « . 198.

Die Eiut»ufSgkii»ss« ,sch «ft
der Beamte» und Staats -
ardeiter i« Baden e.Guu .b .H.
Sitz Karlsruhe ist laut
Beschluß der Bertreterver -
sammlung vom 2 . August
dS . Js . aufgelöst worden .

Wtr fordern daher sämt-
liche Glaubiger auf , ihre
Ansprüche umgehend bei
UNS geltend zu niachen .

Karlsruhe,
* 1 . Aug . 1925 .

Dir Aquidatore« :
Sckäfer Kästner .

Ehemann .

Glkisarlieiteu öffentlich zu
vergeben . Los 1 Gleis -
regulierung zwischen den
Swtionen Grietzen und
Erzingen 3000 lfd . m L»S
L Bettungsergänzung im
Bahnhof Erzingen 220
lfd . 'm . LoS 3 AleiSregu -
lieruug zwischen den
Stationen Gottmadingen
und Singen a . H . 6000
lfd . m . ZuichlagSfrist 14
Tage . Angebotsvordrucke
mit Arbeitsbeschrieb liegen
bei mir Zitnmer 5 auf . Ab-
gäbe von Angebote nach
auswärts nur gegeu Bor ,
einseitdung von Mk. 0 .60
für jedes Los . Angebot «
mit Aufschrift „Gleisar -
beiten " verschlossen, postfrei
bis längstens 4 . November,
von» . 10 Uhr, bei mir ein -
reichen. C- 199.

Waldshut , 23. Okt. 1925 .
Bahnbaniuspektion .

Wdtlsches Konzerthlllls.
* Sonntag , 25 . Okt . 1925

Äomddie in drei Akten von
Hans I . Rchfisch.

InSienrges .v .Ulrichb .d .Trenck
Personen:

Kaspar Rickel
Äri
.̂ ulmkampff
Gnadins«l>
Adele Strodkl
3«sig

« weble
Albrecht
Kruchen

v . d. Trenck
Rovnnan

Weber
Anstiiq 7 il , Uhr . <mt nach
9»/, Uhr I . Parket ! A20m .

VadilchtS
iLanöpstbeattr

Sonntag, den25 , Oktober 1V2Z
* Th -Gem . 1001 —1100 .
Die Fledermaus

Operette in 3 Mm
Musik von Joh« m Strauß

Musikal . Leitung : F . Wagner
In Szene gesetzt von O . Kraust

Personen:
Eisenstein
Rosalinde
Frmck
OrlofSky
Alfted
Doktor Falke
Doktor Blind
Adele
Alp-Be^
Ramufin
Murrah
Cariksni

Ida

Rentwia
von Ernst
Wehrauch

Strack
Butz

Löser
Hancke

.Zoebisch
Lindemaim

Nagel
PlachzinSky

Meyer
Müller

, Mian
/Vtatterftock

Im zioeiten SM XSnze
Bor dnn 3 . Akt als Einlage :
Walzer , An der schönen blauen
Donau von Johann Strauß -
Anfang 6 Ende 7 , 10

Sperrsitz I Mk. 7 .40.

Montag, 26 . Oktober 1925
Erste Borstellung i« Schiller«

Abonnement
Malt und Liebe

Ein bürgerliches Trauerspiel
in fünf Akten von Fr . Schiller
In Szene ges . v . U. v . d . Trenck

Personen:
Präsident
Ferdinand
von Kalb
Ladv Milford
Wurm
Mille»
Seine Frau
Luise
Anfang 5lL

Lieck
Leitaeb

Sperrsitz 1 i » . 4 .20

Roorman
Scheinpflug
Ende 8 ' /,

^ UNgv l . vuts
erlern Autofahren kojteul-
d- Stell , als Autobegleiter i .
all . Provinz , b. Gehalt . Ber »
pfleg . Später Führerschein .
Viele Dankschr . Jnform u-
Rat d . Auto » u . Chauffeur »
Nachr., Organ d. Reichs-
wirtschaftöbuudes d . Kraft -
fahrzeugbesitzer e. G .m .b .H
^reiprosp . geg . Rückp . Vers .
Ehauffeur -Nachrichten, Ber
liu KVT. 6 . E .0S?

Druck ® . Braun , Karlsruhe .
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